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/l/ters-
nacftm/ttage -
e/n Creue/?
«Nie hätte ich gedacht, dass es an einem Alters-
nachmittag so zu und her geht. Nur dasitzen und
einander anstarren, einen miserablen Film an-
schauen, bis wieder jemand vor Erschöpfung vom
Stuhl fällt. Wir sind doch erfahrene Menschen, die
viel erlebt und das Leben gemeistert haben. Man
stellt uns hin wie Mumien, und keines hat etwas

zu sagen. Die Einschüchterungstaktik geht so weit,
dass man auch das Lied singen muss, das vorge-
schrieben auf dem Tisch liegt. Eine leblose, trau-
rige Angelegenheit. Kein Wunder, dass alle nur
noch auf den Kaffee warten, um nachher so schnell
wie möglich zu verschwinden.
Warum lässt man uns Alten nicht selbst erzählen
oder über Probleme reden, wie z. B. über eine
durchgemachte schwere Krankheit oder wie man
mit dem Verlust des Partners oder der Geschwister
umgeht. Es ist bitter, dass alles totgeschwiegen
werden muss! Nur bei den Älteren wird das so

gemacht. Die Jungen liessen sich eine solche Be-
handlung bestimmt niemals gefallen. Warum ei-
gentlich tun wir es!? Wir möchten endlich selber
entscheiden, wie unser Nachmittag gestaltet wird.
Ich möchte alle Anwesenden sprechen hören. Sie
sollen aus ihrem Leben erzählen und wie sie mit
dem Alter umgehen. Es würde nur etwas mehr
Phantasie, Einfühlungsvermögen und Zeit brau-
chen, dann wäre niemand mehr still und einsam
am Altersnachmittag!»

Das war die «Kropfleerete» von Frau I. S. Als ich
eine Frau, die in der Altersarbeit tätig ist, darauf
ansprach, bekam ich eine ebenso temperamentvol-
le Antwort zu hören, nur wurde von den passiven
Alten, von ihrer Konsumhaltung geklönt und wie
schwierig es sei, diese zu aktivieren. Ausserdem
wären ältere Menschen froh und dankbar, wenn
bereits alles organisiert sei. Wohlverstanden, auch
sie sprach von Altersnachmittagen.
Nun, nicht beide Frauen nahmen am gleichen AI-
tersnachmittag teil. Trotzdem - wie lassen sich die
gegensätzlichen Ansichten erklären? Vielleicht
daraus, dass eine Frau Altersnachmittage leitet und
die andere daran teilnimmt? Eine vertritt den akti-
ven, eine den passiven Standpunkt, jede beklagt
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Zur Diskussion g e s t e / /1 :

sich über die jeweils andere Seite. Die eine sagt:
«Sie schreiben uns alles vor», die andere: «Sie
unternehmen nichts». Wenn beide Seiten an einer
Änderung interessiert sind, würden Altersnach-
mittage wohl bald anders aussehen.
Doch sind Altersnachmittage wirklich so trostlos?
Wird da nicht gespielt, geschwatzt, geredet, wer-
den da nicht Probleme gewälzt, und freut man sich
nicht am Zusammensein? Lassen sich die Anwe-
senden einfach organisieren, ja manipulieren? Und
gehen hin, obwohl ihnen das Gebotene nicht passt.
Warum lassen sich ältere Menschen das gefallen?
Ist es nicht vielmehr so, dass es ihnen gefällt,
einmal nichts tun zu müssen, etwas offeriert zu
bekommen und sich bedienen zu lassen. Oder gibt
es keine Alternativen zu Altersnachmittagen? Was
ist mit den vielen Selbsthilfegruppen, Vereinen
und Sportclubs? Da organisieren sich die Alten
doch selbst. Und was ist mit all den «gemischten»
Gruppen, wo Alte und Junge mitmachen, im
Schiessverein, im Kirchenchor und im Frauenver-
ein, oder existieren solche «Treffpunkte» gar nicht
mehr? Marzanna G/awser

M/äs /nsi'ns/7 S/'e?

Braucht es
Altersnachmittage?
Wie halten Sie es, liebe Leserinnen und Leser,
mit den Altersnachmittagen? - Nehmen Sie

Ihre «Freizeit» selber in die Hand, oder möch-
ten Sie lieber unterhalten werden? Sind Ihnen

Altersnachmittage ein Bedürfnis? Wenn ja,
wie würde Ihr idealer Altersnachmittag ausse-
hen? Wenn nein, für wen sind solche Veran-

staltungen überhaupt da? Bitte schreiben Sie

uns.

Einsendeschluss: spätestens 2. März 1992
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